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schäften und Völkern, die sich 
noch nicht als Nationen konstitu­
iert haben. Die bürgerliche N. ent­
stand im Prozeß der Konstituie­
rung bürgerlicher Nationen zu­
nächst in Europa. Sie spielte beim 
Zusammenschluß von Völkern zu 
—» Nationen und bei der Entste­
hung bürgerlicher Nationalstaaten 
eine konstitutive Rolle und war zu­
gleich Produkt dieser Prozesse. Er­
ste Elemente der N. entstanden be­
reits im Schoße feudalgesellschaft­
licher Verhältnisse. Wesentliche 
Impulse gingen von den großen 
Entdeckungen und der —» indu­
striellen Revolution aus, als die revo­
lutionierende Rolle des Kapitals 
bei der Entwicklung der Produktiv­
kräfte wirksam wurde. Die indu­
strielle Revolution beschleunigte 
den Übergang von einer mittelal­
terlichen, patriarchalischen Lebens­
weise und Kultur zur dynamischen 
Lebensweise des bürgerlichen Zeit­
alters. Die kapitalistische Produk­
tionsweise und die sich v. a. in den 
Städten herausbildende bürgerliche 
Lebensweise boten Kunst und Kul­
tur neue Entwicklungsmöglichkei­
ten; Städtebau im großen Maßstab, 
Blüte des Handwerks, Repräsenta­
tionsbedürfnis des städtischen Bür­
gertums, Entstehen eines —* Natio- 
yialbewußtseins, neue Formen von 
Geselligkeit und Unterhaltung för­
derten die Entwicklung von bilden­
der Kunst, Musik und Theater, von 
Philosophie und Literatur. Das gei­
stige Leben innerhalb der bürgerli­
chen N. widerspiegelte die Ausein­
andersetzung mit feudalen Ideolo­
gien, religiösen Ressentiments, 
ständischen Lebensformen und 
Moralvorstellungen; bereits früh­
zeitig wurden die entstehenden ne­
gativen Seiten kapitalistischer Pro­
duktions- und Lebensweise, insbe­
sondere die »fühllose bare Zah­
lung«, die neu aufkommenden 
sozialen Antagonismen reflektiert 
und bewertet. Der vom Kapital be­
wirkte Übergang zur universellen 
Produktion und zum allgemeinen

Austausch überwindet die »alte lo­
kale und nationale Selbstgenügsam­
keit und Abgeschlossenheit«. An 
ihre Stelle »tritt ein allseitiger Ver­
kehr, eine allseitige Abhängigkeit 
der Nationen voneinander«. Die 
geistigen Erzeugnisse der Natio­
nen werden Gemeingut. Die natio­
nale Einseitigkeit und Beschränkt­
heit der Nationen wird mehr und 
mehr unmöglich, »und aus den vie­
len nationalen und lokalen Litera­
turen bildet sich eine Weltlitera­
tur« (MEW, 4, S.466). Der sich mit 
dem Entstehen des Proletariats 
und seiner Konstituierung zur 
Klasse entwickelnde Klassenkampf 
äußert sich zunehmend auch in 
den Widersprüchen der N. Wäh­
rend die Bourgeoisie ihre Kultur 
immer stärker als Instrument ihrer 
Klassenherrschaft apologetisch 
funktioniert, entwickeln die Arbei­
ter und andere werktätige Schich­
ten Elemente einer eigenen Kultur; 
die proletarische, bäuerliche und 
kleinbürgerliche Lebensweise, pro­
letarische Formen, Methoden und 
Organisation des Klassenkampfes, 
verschiedene Formen der —> Arbei- 
terkulturbesvegung, eine eigene so­
ziale Psyche, Mentalität und Tradi­
tion und vor allem die —» Weltan­
schauung der Arbeiterklasse, die 
ihrer Politik eine wissenschaftliche 
Grundlage verleiht. Seit der 
2. Hälfte des 19. Jh. existieren »in 
jeder nationalen Kultur ... Ele­
mente einer demokratischen und 
sozialistischen Kultur, denn in je­
der Nation gibt es eine werktätige 
und ausgebeutete Klasse, deren Le­
bensbedingungen unvermeidlich 
eine demokratische und sozialisti­
sche Ideologie erzeugen« (Lenin, 
20, S. 8/9). Die Grenzen zwischen 
der herrschenden Kultur in den 
imperialistischen Ländern der Ge­
genwart und der »zweiten Kultur« 
sind fließend, sie ziehen sich auch 
durch Institutionen und Medien 
der herrschenden Kultur. Zugleich 
baut die herrschende Klasse ihre 
reaktionäre Kultur weiter aus und


